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Wolfgang Krebs
kommt erst 2021

Wunsiedel – Das Gastspiel des be-
kannten Kabarettisten Wolfgang
Krebs, das eigentlich für den 12. De-
zember in der Fichtelgebirgshalle
Wunsiedel vorgesehen war, muss we-
gen der Corona-Vorschriften ver-
schoben werden. Wie Hallenleiterin
Melanie Wehner-Engel mitteilt, tritt
Wolfgang Krebs erst am 26. Novem-
ber 2021 in Wunsiedel auf. Alle be-
reits erworbenen Eintrittskarten be-
halten ihre Gültigkeit. red

Pfarrbüro bleibt am
Freitag geschlossen

Wunsiedel – Das katholische Pfarr-
büro Wunsiedel ist am morgigen
Freitag, 16. Oktober, geschlossen.
Das teilt die katholische Pfarrei Zwölf
Apostel mit. Grund der eintägigen
Schließung ist demnach eine Fortbil-
dung. red

Kindergarten Thema
im Gemeinderat

Röslau – Generalsanierung und Er-
weiterung oder Neubau des Kinder-
gartens? Darüber diskutiert der Ge-
meinderat Röslau in seiner öffentli-
chen Sitzung am Mittwoch, 21. Ok-
tober, um 19.30 Uhr in der Schul-
turnhalle. Vorgestellt wird in der Sit-
zung die Machbarkeitsstudie der Fir-
ma Bayern-Grund. An diesem Abend
soll auch ein Beschluss gefasst wer-
den. Weitere Themen sind unter an-
derem Bekanntgaben von Beschlüs-
sen aus nichtöffentlichen Sitzungen,
Bauanträge und auch die Fragestun-
de. Eine nichtöffentliche Sitzung
schließt sich an. red

Bergwacht tagt in
kleinem Rahmen

Weißenstadt – Die Jahreshauptver-
sammlung der Bergwacht Weißen-
stadt musste aufgrund der Risikobe-
wertung heuer ausfallen. Die nach
Satzungsrecht notwendige jährliche
Mitgliederversammlung inklusive
Entlastung findet daher nur in klei-
nem Rahmen nach dem Ausbil-
dungsabend am morgigen Freitag,
16. Oktober, ab 19 Uhr in der Berg-
rettungswache Weißenstadt statt.
Alle Aktiven, Anwärter und passiven
Mitglieder sind dazu eingeladen, al-
lerdings gelten die aktuellen Hygie-
nevorschriften. red

„5 Star“ live im
Fichtelstream

Wunsiedel – Am Samstag, 17. Okto-
ber, ab 20 Uhr ist die oberfränkische
Band „5 Star“ im Internet auf
www.fichtelstream.tv oder auf der
Plattform „Twitch“ zu erleben. Das
teilt das Fichtelstream-Team mit. „5
Star“ ist eine Party- und Rock-Cover-
band, bestehend aus sechs leiden-
schaftlichen Musikern, heißt es in
der Ankündigung.

„5 Star“ überzeuge nicht nur durch
ihr breit gefächertes Repertoire von
Bon Jovi über Wolfgang Petry bis zu
Rammstein, von Classic Rock über
die 90er bis hin zu den aktuellen
Chartkrachern, sondern auch durch
die charismatische Art, wie die Band-
mitglieder die Songs umsetzen. „5
Star“ ist eine Live-Band, die jede Ver-
anstaltung zu einer außergewöhnli-
chen Party macht. Aber auch sie
kann aufgrund der Corona-Pande-
mie momentan nicht auftreten, die
Konzerte sind abgesagt. Und deswe-
gen findet die Party jetzt im Fichtel-
stream statt. red

Diesseits und jenseits des Ozeans
August Zirner und

Sven Faller erzählen in

Kaiserhammer „Trans-

atlantische Geschichten“.

Dazu spielen sie

einfühlsame Jazz-Stücke.

VonAndrea Herdegen

Kaiserhammer – August Zirner
kennt sich aus in der musikalischen
Diktion. Er weiß, dass das Verlänge-
rungszeichen Fermate früher einmal
Corona genannt wurde. Und er stellt
in Kaiserhammer die Verbindung her
zwischen dieser Notenschrift-Auffor-
derung zum Innehalten in der Bewe-
gung und dem vom gleichnamigen
Virus erzwungenen Stillstand im kul-
turellen Leben. „Corona oder Ferma-
te sind auch Zeichen für eine Gene-
ralpause“, erklärt Zirner am Freitag-
abend im Tanzsaal den Zuschauern.
„Ich danke Ihnen, dass Sie den Mut
hatten, diese Pause mit uns zu fül-
len.“

Zum Auftakt der 48. Kulturham-
mer-Saison sind knapp drei Dutzend
Besucher gekommen, deren Plätze
mit großen Abständen zueinander
über den Saal verteilt sind. Dennoch
ist die Freude zu spüren, dass man
endlich wieder Live-Musik erleben
darf: Die Wärme des Beifalls für die
beiden Protagonisten auf der Bühne
wird durch das behördlich vorge-
schriebene Stoßlüften an diesem
herbstlich kühlen Abend kaum ge-
mindert.

„Transatlantische Geschichten“
erzählen Schauspieler und Querflö-
tist August Zirner und Sven Faller am
Kontrabass. Diesseits und jenseits
des Ozeans spielen sie, stets in Ver-
bindung mit der familiären Historie

der beiden Musiker. Es sind aber auch
die Geschichten von deutschen und
österreichischen Juden, die sich auf
der anderen Seite des Meeres vor Hit-
lers Schergen in Sicherheit bringen
mussten.

So wurde Ludwig Ernst Zirner
nicht Erbe des renommierten Wiener
Modehauses „Maison Zwieback“, das
der Familie seiner Mutter gehört
hatte: August Zirners Vater musste
sich nach der Flucht aus Europa als
Anzugverkäufer im New Yorker Kauf-
haus Macy’s durchschlagen.

Der jüdische Verlobte von Sven
Fallers Großmutter hatte sich 1938
über den Atlantik gerettet. Erst mehr
als dreißig Jahre später kehrte er zu-
rück, um sein Eheversprechen einzu-
lösen. Der in der Nähe von Chicago

geborene August Zirner ging nach
Wien, um während des Vietnam-
kriegs nicht eingezogen zu werden.
Sven Faller dagegen reiste von Mün-
chen nach New York, um Jazz zu stu-
dieren.

Die charmant vorgetragenen, oft
aber auch nachdenklichen Familien-
geschichten der beiden Musiker ver-
blüffen durch ihre Parallelen und Ge-
genläufigkeiten. Zu jeder Story gibt
es ein passendes Jazz-Stück, zum Teil
bekannte Standards, zum Teil eigens
für das Programm komponierte Titel,
stets vorgetragen im kongenialen Zu-
sammenspiel zweier beseelter Instru-
mentalisten. Wunderschön ist ihre
reduzierte Version des bekanntesten
Stückes eines weiteren jüdischen
Emigranten: Jacob Gershovitz. Der

machte als George Gershwin in den
USA Karriere und schrieb sich mit
„Summertime“ aus der Oper „Porgy
and Bess“ in die Musikgeschichte.

Am Anfang und am Ende des Pro-
gramms steht der von Nat King Cole
bekannt gemachte Eden-Ahbez-Song
„There was a Boy“, in dem das Groß-
artigste gefeiert wird, was der
Mensch auf Erden erleben kann: zu
lieben und wiedergeliebt zu werden.

Schüchtern fragt August Zirner in
den Applaus hinein: „Darf man in
Corona-Zeiten eine Zugabe geben?“
Aber ja doch. Unbedingt!

Untermalten ihre „Transatlantischen Geschichten“ in Kaiserhammer mit stimmungsvollem Jazz: August Zirner (links) und
Sven Faller. Foto: AndreaHerdegen

Ein Interview mit August

Zirner und Sven Faller finden

Sie unter www.frankenpost.de

FGV legt
Jean Paul als
E-Book auf

Wunsiedel – Dank der Förderung
durch die Stiftung Nürnberger Versi-
cherung konnte der Fichtelgebirgs-
verein die Bücher „Jean Paul in Ober-
franken“ und „Jean Paul in & um
Bayreuth“ jetzt als E-Book auflegen.
Damit sind die umfassenden Begleit-
bücher wieder zugänglich. Das geht
aus einer Mitteilung hervor.

„Jean Paul in Oberfranken“ ist ein
umfangreicher literarischer Wander-
führer. Er gibt „dem schleichend
Volk“ detaillierte Informationen zu
dem rund 200 Kilometer langen lite-
rarisch-philosophischen Jean-Paul-
Weg von Joditz bei Hof durch das
Fichtelgebirge über Wunsiedel, Bad
Berneck und Bayreuth bis nach Sans-
pareil und enthält viel Wissenswer-
tes über die oberfränkische Heimat
des Dichters, der von 1763 bis 1825
lebte und zeitweise berühmter war
als sein Zeitgenosse Goethe. Ein wei-
terer Schwerpunkt des Bandes ist das
Welt- und Menschenbild Jean Pauls.

Nicht zuletzt die Natur und die
Landschaften, die Jean Paul so liebte,
werden in diesem Band ausführlich
dargestellt. Die einzelnen Kapitel
widmen sich Jean Pauls Heimat und
Familie, Kindheit und Schule, dem
Menschen, dem Theater des Lebens,
dem leiblichen Wohl, der Tierliebe
oder Arkadien und der Suche nach
Glückseligkeit. Aber auch Themen
wie Teufel und Gespenster, Science
Fiction sowie „Gott und die Welt“
werden angesprochen. Das Buch ist
reich bebildert und enthält Register
sowie viele nützliche Informationen
zum Jean-Paul-Weg. (ISBN: E-Book:
9783959249645)

„Jean Paul in & um Bayreuth“ trägt
den Untertitel „Ein literarischer Spa-
ziergehführer“ und lädt dazu ein,
den Dichter Jean Paul, seine Themen
und die authentischen Orte und
Groß-Stationen im Stadtgebiet Bay-
reuths, seinem letzten und langjähri-
gen Wohnort, sowie im Umland von
Bad Berneck bis Sanspareil schmö-
kernd zu erkunden, insbesondere
seine Sehnsuchtsorte Eremitage in
Bayreuth und Park Fantaisie in
Donndorf. Der Weg verbindet zu-
dem die vier barocken Parks, Felsen-
gärten und Schlösser der Markgräfin
Wilhelmine. Beim Blättern in diesem
Buch bekommt der Leser unwillkür-
lich Lust, den Jean-Paul-Weg auf ei-
gene Faust zu entdecken. (ISBN: E-
Book: 9783959249652).

Der Kochtopf ist die letzte Option
Ausstellungen gehören für

die Kleintier- und Geflügel-

züchter dazu. Aufgrund

Corona fehlen der

Austausch und die

Bewertung der Nachzucht.

Zum Jahresende gibt es

Präsentationen unter

strengen Hygieneauflagen.

Von Katrin Lyda

Kirchenlamitz/Fichtelberg/
Schirnding – Wer Kaninchen oder
Geflügel züchtet, tut dies als Hobby
und aus Freude am Tier. Nicht um sie
als Lebensmittel buchstäblich in die
Pfanne zu hauen. Peter Kodritzki,
Vorsitzender des Kaninchen- und
Geflügelzuchtvereins Schirnding
wundert sich etwas über die Frage,
was denn mit den Tieren passiert,
wenn sie nicht auf Ausstellungen
präsentiert werden können. Schlach-
ten ist für ihn die allerletzte Alterna-
tive, wenn die Schauen ausfallen. An
so einem Zwerghuhn wie seinen Seb-
rights sei ohnehin nicht viel dran:
„Die sind gerupft und ausgenommen
kaum größer als eine Taube“, sagt Ko-
dritzki. Er will lieber Käufer dafür fin-
den. Seine Sebrights sind sogar schon
ins Ausland gegangen. „Im Orient ist
die Zwerghuhnrasse gerade heiß be-
gehrt. Dort leben sie dann in klimati-
sierten Käfigen“. weiß der Züchter.
Für viele Zuchtkaninchen in der Re-
gion ist das Leben dagegen zu Ende,
wenn sie mangels Schauen keine In-
teressenten finden.

Der Austausch und die Geselligkeit
ist den Züchtern – neben der Tierhal-
tung – enorm wichtig. Das gestaltete
sich in den ersten Monaten des Jah-
res schwierig: „Lange Zeit waren Ver-
sammlungen nicht möglich und
man konnte sich kaum austauschen.
Allerdings gab es auch nur wenig
Neuigkeiten von den übergeordne-
ten Verbänden, da auch hier nahezu
alle Tagungen entfielen oder nur
Telefonkonferenzen stattfanden“, er-
klärt Andreas Wittich, Vorsitzender
des Kleintierzuchtvereins B 1036 Kir-
chenlamitz. Er selbst hält 50 Kanin-
chen der Rasse „Englische Sche-
cken“, dazu in einer Voliere im Gar-
ten der Eltern Kingtauben und Thü-
ringer Schnippen, die ihm, seiner
Mutter und seiner Schwester gehö-

ren. Bei den „Englischen Schecken“
komme es auf die Zeichnung und
den Farbschlag an, erklärt Züchter
Wittich. „Da stehen bei den Ausstel-
lungen die Leute vor den Käfigen
und diskutieren, ob der Punkt im Fell
an der richtigen Stelle sitzt. Und na-
türlich bewerten und kritisieren sie
die Entscheidungen der Zuchtrich-
ter“, hat der Kirchenlamitzer beob-
achtet.

Diese Besucherdialoge sind heuer
ausgefallen. Zwar gibt es in diesem
Jahr noch Zuchtschauen im Land-
kreis, Ende des Monats findet bei-
spielsweise die Hauptsonderschau

des deutschen Sebright-Clubs in
Schirnding statt. Peter Kodritzki ist
Vorsitzender des Clubs und Ausstel-
lungsleiter. „Es gibt ein strenges Hy-
gienekonzept“, betont der Schirn-
dinger. In der Halle von 450 Quadrat-
metern sind höchstens 45 Personen
zugelassen. Es sind nur Aussteller er-
laubt und keine Besucher. Teilneh-
mer müssen sich vorher schriftlich
anmelden, wohnen sie in Corona-Ri-
sikogebieten, werden sie abgewiesen.
Kodritzki erwartet rund 25 Aussteller
mit 400 Tieren. Im vergangenen
Jahr, als die Schau europaweit ausge-
schrieben war, kamen fast 500 Tiere

mit ihren Besitzern aus den Nieder-
landen, der Slowakei, Tschechien
und sogar Großbritannien, berichtet
der Züchter.

Die Einschränkung bedeutet für
den Schirndinger Verein einen be-
trächtlichen Einnahmeschwund.
„Die Standgebühr der Aussteller
deckt gerade mal die Unkosten der
Ausstellung“, sagt Peter Kodritzki.
Denn der Kaninchen- und Geflügel-
zuchtverein habe sieben Stallgebäu-
de plus die Halle zu betreuen – da
fallen natürlich Kosten für Strom,
Wasser und vor allem für Versiche-
rungen an. Die Einnahmen durch

die Besucher fehlen an dieser Stelle.
Aber es ist nicht nur der finanzielle

Aspekt. „Die Ausstellungen bilden
die Höhepunkte des Jahres für die
Züchter“, betonen die Kleintier-
freunde einhellig. Deshalb setzen sie
alles daran, ihre Nachzucht heuer
doch noch zu präsentieren und be-
werten zu lassen. Für den 14. Novem-
ber ist die Kreisschau des Bezirksver-
bands Oberfränkischer Rassekanin-
chenzüchter in Selb-Plößberg ge-
plant. „Nach Vorgesprächen ist reges
Interesse von Züchterseite zu spüren,
da mehrere Vereinsschauen schon
abgesagt wurden“, hat Edwin Seidel,
Kreisvorsitzender im Bezirksverband
Oberfränkischer Rassekaninchen-
züchter, festgestellt. Er will er den
Züchtern wenigstens eine Bewertung
ihrer Tiere im Jahr anbieten, „da heu-
er kaum eine Möglichkeit besteht,
den Zuchtstand der Tiere überprüfen
zu lassen. Die Ausstellungen sind
quasi das Erntedankfest für den
Züchter für seine das Jahr über tag-
täglich geleistete Arbeit am Tier“, er-
klärt Seidel. Auch für die Kreisschau
wurde ein Hygienekonzept erstellt,
so verzichtet man auf eine offizielle
Eröffnungsfeier mit Ehrengästen
und verlegt die Siegerehrung auf ei-
nen späteren Termin.

Der Kleintierzuchtverein B 1036
Kirchenlamitz will am Wochenende
darauf seine örtliche Ausstellung
durchführen. „Wir sind gerade am
Planen, wie wir den Vorschriften ge-
recht werden“, sagt Andreas Wittich.
Denn die Gänge müssen mindestens
1,5 Meter breit sein, „und unser
Raum hat insgesamt nur 135 Qua-
dratmeter. Da dürfen theoretisch nur
13,5 Leute rein“, überlegt der Kir-
chenlamitzer und riskiert dabei auch
einen Blick nach übermorgen:

„Persönlich mache ich mir Gedan-
ken über die nächsten Jahre. Eine
ausgefallene Ausstellung ist noch gut
zu verkraften. Was wird dann im
nächsten Jahr? Gibt es noch Corona,
oder vielleicht eine andere Tier- oder
Menschenpandemie, die Vogelgrip-
pe etwa?“, fragt sich Wittich. Könne
man auch im folgenden Jahr keine
Tierschauen halten, würde wohl so
manchere Züchter die Lust verlieren,
mutmaßt er: „Es kommen bestimmt
einige auf den Geschmack, sich im
November lieber in den Sessel zu set-
zen anstatt Käfige aufzubauen oder
Bewertungskarten auszufüllen.“ Der
Züchter gesteht: „Das bereitet mir im
Moment schlaflose Nächte.“

Kaninchenzüchtern wie Andreas Wittich aus Kirchenlamitz fehlen die Zuchtschauen, die wegen der Pandemie nicht
stattfinden konnten. Foto: Katrin Lyda

Die Folgen für die Zukunft
bereiten mir im Moment
schlaflose Nächte.

Andreas Wittich, Vorsitzender

Kleintierzuchtverein B 1036

Kirchenlamitz

Es gibt ein strenges
Hygienekonzept für
die Ausstellung.

Peter Kodritzki, Vorsitzender

Kaninchen- und Geflügelzuchtverein

Schirnding

Die Ausstellungen sind
quasi das Erntedankfest

für den Züchter.
Edwin Seidel, Kreisvorsitzender

im Bezirksverband Oberfränkischer

Rassekaninchenzüchter


